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BÜCHER

Ein Berufsbild, das in den USA ei-
nen enormen Aufschwung erlebt,

ist das des Organizers – Menschen, die
das Leben der Reichen und Berühm-
ten, aber zunehmend auch das ganz
normaler Leute ordnen und organi-
sieren. Und die Firmen bemühen sich
ebenfalls, den letzten Rest an Un-
ordnung und Unplanbarkeit zu ver-
bannen – mit fatalen Folgen, so Eric
Abrahamson, Professor an der Busi-
ness School der Columbia University,
und Wirtschaftsjournalist David H.
Freedman. 

Nicht nur, dass Ordnung oft mehr
kostet, als sie nützt, und Kreativität
tötet – was seit Langem eine häufig ge-
brauchte gute Ausrede für unordent-
liche Menschen ist. „Management by
Chaos“ ist oft einfach erfolgreicher.
Am Beispiel von schlampigen For-
schungslabors, anarchischen Buch-
handelsketten und den Ergebnissen
der modernen Hirnforschung zeigen
die Autoren, warum das perfekte
Chaos ein großer Wettbewerbsvorteil
sein kann. Achtung: Dieses köstlich
zu lesende Buch wird Sie inspirieren,
aber möglicherweise auch zu ver-
mehrter Unordnung verleiten.

Cornelia Hegele-Raih
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Wissensmanagement, Wissensbi-
lanzen und Wissensarbeiter –

mit solchen Vokabeln ist das moderne
Management reichlich gesegnet.
Während die einen noch damit be-
schäftigt sind, das Wissen ein für alle
Mal in den Griff zu bekommen, den-
ken andere über das allein men-
genmäßig wahrscheinlich wesentlich
bedeutsamere Phänomen des Nicht-
wissens nach. So sieht etwa Helmut
Willke, Professor für Staatstheorie
und Global Governance an der Uni-
versität Bielefeld, „Expertise im Um-
gang mit Nichtwissen“ als zentrale
Kompetenz für die Zukunft. 

Sollten Manager also mehr über das
nachdenken, was sie nicht wissen? Das
könnte hilfreich sein. Dieses Buch ver-
sammelt eine Vielfalt verschiedener
Beiträge, die das Thema auf nicht im-
mer ganz einfache, aber höchst anre-
gende Weise behandeln; in Interviews
kommen auch Praktiker wie Dieter
Brandes (früher Aldi, heute Berater),
Klaus Kobjoll (Hotel „Schindler“),
Walter Lindemann (Deutsche Post),
Thomas Terhaar (Deutsche Bank),
Thomas Ventzke (Rolf Benz) und
Götz Werner (dm-drogerie markt) zu
Wort. Cornelia Hegele-Raih
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Amerikanische Managementmetho-
den in Kombination mit deut-

scher Gründlichkeit – das hat oft
höchst fatale Folgen. Dies zeigt Ulrike
Reisach in ihrem Buch auf. So nehmen
es die Deutschen etwa mit dem Pro-
zessmanagement oft so genau, dass sie
geradezu handlungsunfähig sind,
wenn es für einen Vorgang keinen
festgeschriebenen Prozess gibt. Den
Amerikanern ist dagegen ihr Pragma-
tismus heilig. 

Auch sonst gibt es in Hinblick auf
Werte und Einstellungen große Un-
terschiede im deutschen und amerika-
nischen Way of Business. Viele davon
sind zwar (zumindest als Klischee) be-
kannt, doch der Leser bekommt eine
höchst aufschlussreiche Zusammen-
fassung darüber, worin diese Unter-
schiede bestehen, woher sie kommen
und welche Folgen dies für das Ma-
nagement hat. Die Autorin begründet,
warum amerikanische Methoden
nicht kritiklos übernommen werden
sollten. Dabei hat eine kritische wis-
senschaftliche Auseinandersetzung
mit amerikanischen Management-
methoden in Europa durchaus Tradi-
tion – worauf Reisach jedoch kaum
eingeht. Cornelia Hegele-Raih
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